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Die zunehmende Allgegenwart riesiger Daten-
banken und die schnelle technologische Weiter-
entwicklung von Datenspeicherung und -analy-
se hat vielerorts zu der Einschätzung geführt, 
die Wissenscha! des 21. Jahrhunderts sei in eine 
neue Ära eingetreten. Gleichzeitig mehren sich 
Stimmen, die auf historische Kontinuitäten von 
Praktiken und Epistemologien der Datenerzeu-
gung und -analyse verweisen, die mehrere hun-
dert Jahre zurückreichen. Die neue, von Elena 

Aronova, Christine von Oertzen und David 
Sepkoski geleitete internationale Arbeitsgruppe 
strebt an, gemeinsam eine erste historisch breit 
angelegte Geschichte der wissenscha!lichen Er-
zeugung und des Umgangs mit Daten vorzule-
gen, die sowohl Datenpraktiken als auch deren 
Epistemologien, materielle Kultur und politi-
sche Konsequenzen über Disziplingrenzen hin-
weg vergleichend untersucht. Das kollektive 
Vorhaben will der aktuellen Debatte über das re-
volutionäre Potential datengesteuerter Metho-
den der Wissensgenerierung historische Tiefe 
verleihen. Die folgenden Fallstudien präsentie-
ren drei Hauptarbeitsbereiche der Gruppe.

Die Veränderung von Datenpraktiken
Wie sind Daten und Praktiken ihrer Generie-
rung und Analyse von Papiertechnologien über 
mechanische zu computerbasierten Informati-
onstechnologien migriert? David Sepkoskis 
Projekt über „Die Datenbank vor dem Compu-
ter“ ist eine vergleichende Analyse der Daten-
verarbeitung in der Paläontologie und der Zoo-
logie des 19. und 20. Jahrhunderts. Am Beispiel 
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groß angelegter Datensammlungen und der 
Auswertung von gedruckten taxonomischen 
Kompendien und schließlich digitalen Daten-
banken führt Sepkoski vor, inwiefern die For-
scher in diesen Feldern bereits im 19. Jahrhun-
dert Datenbanken anlegten – lange bevor Com-
puter au"amen. Sepkoski widmet sich aber 
auch der Frage, inwieweit der Wandel von Tech-
nologien und materieller Kultur seit dem späten 
19. Jahrhundert Datenpraktiken und Erkennt-

nisinteressen beein#usst hat. Er zeigt, dass jede 
Epoche ihre eigenen Herausforderungen mit 
„Datenfriktionen“ zu meistern hatte, und neue 
Technologien und Materialitäten Folgen für die 
professionelle Arbeitsteilung in den taxonomi-
schen Wissenscha!en mit sich brachten.

Datenarbeit
Wie veränderten sich Arbeit und Technologie 
der Datenproduktion im historischen Verlauf? 
Christine von Oertzens Beitrag über „Die Me-
chanisierung der Zensusstatistik in Europa, 
1890–1930“ untersucht die sozialen und politi-
schen Bedingungen und Auswirkungen des 
Übergangs von der manuellen zur mechani-
schen Datenverarbeitung, zunächst vor allem 
bei Volkszählungen, aber auch in der Industrie 
und schließlich in der Kriegsführung. Als sich 
die amerikanische Er$ndung der elektronischen 
Datenauszählung 1890 unter europäischen Sta-
tistikern herumsprach, fanden die Maschinen 
unter den Experten der verschiedenen Länder 
sehr unterschiedliches Echo. Von Oertzen er-
klärt, warum Maschinenlesbarkeit in Russland 
und Österreich starke Befürworter fand, wäh-
rend britische und deutsche Statistiker davon 
Abstand nahmen, Maschinen für die Verarbei-
tung von Volkzählungsdaten einzusetzen. Im 
Deutschen Reich erzwang der Erste Weltkrieg 
mit seinen beispiellosen logistischen Herausfor-
derungen ein Umdenken. Das Projekt zeigt, in 
welcher Weise der erste totale Krieg der Welt die 
Einführung der maschinellen Datenverarbei-
tung in Mitteleuropa beschleunigte.

Die Macht der Großdaten
Woher kommt die Macht von Großdaten? Elena 
Aronova erforscht in ihrem Projekt „Sind Groß-
daten politisch? Der Kalte Krieg und die politi-
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sche Ökonomie des Datenaustauschs“, inwiefern 
Großdaten als Teil von Großforschung während 
des Kalten Kriegs neue Legitimität erhielten. 
Der Begri% der Großforschung (Big Science) 
kam in den frühen 1960er Jahren auf, um eine 
Organisation von Wissenscha! zu beschreiben, 
die im Zweiten Weltkrieg durch Unternehmun-
gen wie dem Manhattan Project entstanden war 
und Weltraumstationen, die ersten Computer 
und Teilchenbeschleuniger umfasste: große Ma-
schinen, die große Kosten verursachten und 
großes ö%entliches Interesse fanden. Vor diesem 
Hintergrund rekonstruiert Aronova die Ge-
schichte der Weltdatenzentren (World Data 
Centers), die im Rahmen des Internationalen 
Geophysischen Jahres (1957–1958) gescha%en 

wurden. Aronova legt dar, dass die Praktiken 
und Technologien der Weltdatenzentren eng 
mit der politischen Ökonomie des Austauschs 
von Daten verknüp! waren und als solche zent-
rale Bedeutung für die Entwicklung der heuti-
gen Datenbanken in den geophysischen Wissen-
scha!en hatten.

Diese Beispiele zeigen, dass die jeweiligen kon-
kreten Verbindungen zwischen Technologien, 
Praktiken, Materialitäten und Epistemologien 
ihre stets eigene Komplexität aufweisen. Wäh-
rend Technologien sich änderten, blieben Prak-
tiken der Erzeugung und Verwaltung von Da-
tenbanken und Instrumente der Organisation, 
Analyse und Repräsentation länger konstant. 

Farbzeichnung von aurora borealis von William Crowder, National Geographic (1947).



Computer haben die Verbreitung der Erschei-
nungsformen datengenerierter Forschung, die 
früheren materiellen Datenkulturen bereits in-
härent waren, beschleunigt und verstärkt. Die 
Arbeitsgruppe hat zum Ziel, eine nuancierte Ge-
nealogie dieser Erscheinungsformen vorzule-
gen, die sowohl historische Kontinuitäten als 
auch genuine Brüche deutlich macht. Nur wenn 
diese Kontinuitäten und Brüche im historischen 
Kontext verständlich werden, können wir aktu-
elle Debatten über das revolutionierende Poten-
tial datenintensiver Formen der Wissenspro-
duktion kritisch bereichern.
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